
Die Schwedin Nell Walden (1887-1975) war eine der ersten 
Sammler des deutschen Expressionismus und der damali-
gen europäischen Avantgarde. Sie erwarb ab 1914 zahlreiche 
Früh-Werke von Klee, Kandinsky, Chagall, Marc, Macke, Ko-
koschka, Archipenko, etc. Die Versteigerung von Teilen ihrer 
Sammlung im Jahre 1954 war für die damalige Kunstwelt ein 
Ereignis. Ihre Rolle im Rahmen des STURM wird bisher un-
terschätzt. In der gleichnamigen Ausstellung des Wuppertaler 
Von der Heydt-Museums im Jahre 2012 wurde Nell Walden 
von der Kuratorin Andea von Hülsen-Esch am Rande – als 
Gattin Herwarth Waldens – erwähnt.3 Auch in dem aktuells-
ten Buch zum STURM aus dem Jahre 2013 ist sie nur beiläufig 
genannt.4

Fast unbekannt ist unter Sammlern und Ethnologen, dass Nell 
Walden auch eine bedeutende Sammlung der Naturvölker 
besaß, also afrikanische, ozeanische, asiatische Masken und 
Figuren sowie südamerikanische Textilien und Keramik. Die 
genaue Zahl des Sammlungsbestandes ist nicht feststellbar, 
lag jedoch mindestens bei 327, ziemlich sicher bei 540 und 
kann sogar deutlich oberhalb 600 Objekten gelegen haben. 
Etwa 15-20 % der Sammlung befinden sich heute im Rietberg 
Museum Zürich, als Teil der Sammlung Von der Heydt. Es 
ist interessant, dass eine Sammlung dieses Umfanges, dieser 
Vielfalt und der Bedeutung heute derart unbekannt ist. Liegt 
es daran, dass sie eine Frau war? Eine der ersten, wenn nicht 
die erste Sammlerin außereuropäischer Kunst in Deutschland.

Der STURM - Herwarth und Nell Walden5

„Da sind nebeneinander Romanen, Germanen, Slawen, Se-
miten, Mongolen, Neger, Südsee-Insulaner, Franzosen [...] 
Das christliche Votivbild zeigte Herwarth Walden neben dem 
riesigen Standbild eines melanesischen Uli-Götzen und neben 
einer vielköpfigen hinduistischen Götterstatue.“ 6

Das erste Viertel des 20. Jahrhunderts erschütterte die Deut-
schen durch Krieg, Revolution, Inflation und war doch eine 
Blütezeit der Kultur und Kunst. Nell Walden schrieb rückbli-
ckend im Jahr 1963: „Die Verschmelzung von jüdischem Geist 
und jüdischer künstlerischer Begabung mit deutschen Kultur- 
und Kunstelementen hat zu einem Niveau an künstlerischen 
Leistungen geführt, das nicht so leicht wieder erreicht werden 
kann. Das Zentrum war Berlin. [...] Berlin war internatio-
nal. [...] Im STURM waren alle europäischen Nationen durch 
Künstler vertreten.“ 7

Eine zentrale Persönlichkeit dieser künstlerischen Bewegung 
war der Musiker, Komponist, Schriftsteller, Verleger und Gale-
risten Herwarth Walden (1878-1941), der neben den Galeris-
ten Paul Cassirer und Alfred Flechtheim in dieser Zeit prägend 
war, nicht nur für die deutsche, sondern auch für die euro-
päische Kunstszene. Nell Walden schreibt über diese Zeit und 
Herwarth Walden: „Niemand wird bestreiten können, dass er 
Wegbereiter und Vorkämpfer für die Neue Kunst gewesen ist. 
Die großen Meister dieser Kunst, die heute weltberühmt sind, 
hat Walden gefördert und als erster propagiert, ganz selbstlos 
und gegen einen unvorstellbar gehässigen Widerstand von 
Presse und Publikum.“ 8

Geboren als Georg Lewin9, Sohn eines Berliner Arztes, absol-
vierte er zunächst eine Ausbildung als Pianist und Komponist, 
bevor er im Jahre 1904 den Verein für Kunst als Podium für 
junge Autoren ins Leben rief. 1910 gründete er die Zeitschrift 
Der STURM, in welcher z. B. Alfred Döblin, Guillaume Apol-
linaire, Rudolf Blümner, Max Brod, Karl Kraus veröffent-
lichten.10 Die im Jahre 1912 eröffnete STURM-Galerie in der 
Potsdamerstrasse 134 A (Berlin) präsentierte Werke damals 
unbekannter Künstler, z. B. Marc Chagall, Max Ernst, Wassily 
Kandinsky, Paul Klee, Franz Marc, August Macke, Heinrich 
Campendonk, Oskar Kokoschka, Fernand Leger, Lyonel Fei-

„[...] die Schwedin Nell Walden. Malerin, Schrift-
stellerin und Dichterin, wird [...] zur Sammlerin 
großen Stiles; ihre Leidenschaft richtet sich auch auf 
die Kunst der Naturvölker an deren Entdeckung im 
Zusammenhang mit der modernen Kunst sie einen 
wichtigen Anteil hatte. Ihre Sammlung, die für die 
Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts so bedeu-
tungsvoll geworden ist, [...]“ 1

Nell WaldeN
– die erste Sammlerin 
außereuropäischer Kunst? 

Abb. 1: Das Wohnzimmer der Sammlerin Nell Walden 
in Ascona, Schweiz, um 1935.2

50 KUNST&KONTEXT 1/2014SAMMLER



ninger, Alexej Jawlensky, Gabriele Münter, Hans Arp, Robert 
Delaunay, und half wesentlich, diese auf dem Kunstmarkt zu 
etablieren.11

Nell Roslund (1887-1975) entdeckte 1910 die Zeitschrift Der 
STURM im Hause ihrer Freundin Hedwig Schlasbert, der 
Schwester Herwarth Waldens, im schwedischen Landskrona. 
1911 kam es dort zu einer Begegnung mit Herwarth. Ein zwei-
tes, zufälliges Treffen in Berlin fand Anfang des Jahres 1912 
statt – der Beginn ihrer Mitarbeit an seinen STURM-Projekten. 
Im November 1912 heiraten sie.12 Erstes gemeinsames Projekt 
war die Vorbereitung der internationalen Ausstellung Erster 
Deutscher Herbstsalon im September 1913 mit etwa „400 
Werken von 75 Künstlern“ aus Frankreich, Holland, Indien, 
Italien, Österreich, Rumänien, Rußland, Schweiz, Spanien, 
Tschechoslowakei, Ungarn, USA und Deutschland.13 Damals 
von den Medien verrissen, gilt diese Ausstellung heute als 
wichtiges Kunsterereignis. In den folgenden Jahren organi-
sierte Der STURM Hunderte Ausstellungen in ganz Deutsch-
land und Europa. Bis zur Scheidung im Jahr 1924 war Nell als 
Mitarbeiterin Herwarths wichtiges Fundament und zumindest 
von 1914 bis 1918 auch wichtigster Finanzier der Projekte. 
„Die Hälfte meines Honorares gab ich Herwarth Walden für 
den STURM.“ 14 Sie unterstütze und ermöglichte die Aus-
stellungen und die Zeitschrift durch ihre Arbeit als Korres-
pondentin schwedischer Zeitungen und Übersetzerin für das 
Auswärtige Amt. Rückblickend schrieb sie: „Die finanziell 
besten Jahre für ihn und den STURM waren seltsamerwei-
se die Kriegsjahre 1914 bis 1918. Das lag daran, daß ich in 
jenen Jahren die Möglichkeit hatte, viel Geld zu verdienen, 
und zwar als Mitarbeiterin von zehn schwedischen Zeitun-
gen, außerdem das Lektorat Skandinavien für das Auswärtige 
Amt und das deutsche Kriegspresse-Quartier besorgte.“ 15 Seit 
1919 engagiert sich Herwarth Walden zunehmend politisch 
und wird Mitglied der Kommunistischen Partei. Die künst-
lerischen Projekte verlieren an Bedeutung. 1924 kommt es 
zur einvernehmlichen Scheidung von Nell, nicht jedoch zum 
Bruch: „Meine Freundschaft, meine Anteilnahme und weite-
re Mitarbeit an seinem großen STURM-Werk verblieben ihm 
indessen ungeschmälert.“16

Die letzten STURM-Ausstellungen fanden im Jahre 1929 statt. 
Die Zeitschrift endete 1932. Herwarth Walden ging noch im 
selben Jahr nach Moskau. Dort wurde er 1941 verhaftet, der 
Spionage beschuldigt und verstarb wenig später im Gefäng-
nis.17

Die STURM-Sammlung der Waldens
Ihr Großvater mütterlicherseits war Reeder, dessen Schiffe 
nach Indien, China, Japan fuhren. Nell Walden berichtet: „[...]
stellte man mir die Frage, wie ich zum Sammeln gekommen 
sei. Ich konnte wahrheitsgemäß antworten: ‚Sammeln ist bei 
mir ein vererbtes Laster.‘ [...] Als Kind war es meine größte 
Freude, im großelterlichen Haus zu sein, dessen großen Räu-
me, gefüllt mit Gegenständen aus Ostasien mich faszinierten. 
Sicher habe ich meine Sammelleidenschaft vom Großvater 
geerbt.“18 Im Jahre 1914 erwirbt sie erste Bilder, z. B. von 
Kandinsky:19 „Meine eigene Sammlertätigkeit fiel hauptsäch-
lich in die Zeit von Herbst 1914 bis 1918. Ganz begreiflich, 
weil ich zu jener Zeit große Einnahmen hatte. So konnte ich 
bei jeder STURM-Ausstellung Werke von STURM-Künstlern 
erwerben.“ 20

Auf Wunsch von Herwarth Walden beschränkte sich die 

Kenntnis der finanziellen Unterstützung des STURM durch 
Nell Walden auf einen kleinen Kreis von Mitwissern. Die ent-
stehende Sammlung war eine gemeinsame. „Als er aber un-
sere Kunstsammlung als ‚Sammlung Herwarth Walden‘ be-
zeichnete, protestierte ich, und Walden sah ein, daß es nicht 
korrekt war, die Kunstsammlung, die ich mit meinem Gelde 
anlegte, als die seine zu bezeichnen, [...] Wir einigten uns 
auf den Namen ‚Sammlung Walden‘. Diese Bezeichnung war, 
solange wir verheiratet waren, wohl die richtige.“21 Mit der 
Scheidung im Jahre 1924 ging die Sammlung an Nell Walden, 
sodass sie „[...] wohl eine der umfangreichsten Privatsamm-
lungen zur modernen Kunst in Deutschland besessen haben 
dürfte.“22 In der Sammlung Walden waren in den 1920er-Jah-
ren z. B. folgende Künstler vertreten: Alexander Archipenko, 
Heinrich Campendonk, Carlo Carrá, Marc Chagall, Robert 
Delaunay, Emil Filla, Johanns Itten, Alexej Jawlensky, Béla 
Kádár, Wassily Kandinsky, Paul Klee, Oskar Kokoschka, Fern-
and Léger, André Lhote, August Macke, Franz Marc, Gabriele 
Münter, Kurt Schwitters.23

Im September 1927 wird ein Teil der Walden-Sammlung erst-
mals in der Galerie Flechtheim in Berlin am Lützowufer 13 
ausgestellt – unter dem Titel „Nell Walden-Heimann und ihre 
Sammlungen“.24 Ursprünglich wollte sie die STURM-Samm-
lung inklusive des Archivs komplett einem Berliner Museum 
übereignen. Mit der drohenden Machtübernahme der Nazis 
und da die Kunsthalle Basel eine STURM-Ausstellung plante, 
verbrachte sie die Sammlung ab 1932 in die Schweiz und emi-
grierte selbst 1933 nach Ascona. Ihr Mann wollte Deutschland 
(noch) nicht verlassen, wurde Ende der 1930er-Jahre depor-
tiert und ermordet.25 Erstmals ausgestellt wird die Walden-
Sammlung im Berner Kunstmuseum von Oktober 1944 bis 
März 1945. Max Huggler, der damalige Direktor schrieb: „Die-
se Sammlung befand sich seit Jahren an verschiedenen Stel-
len zerstreut in der Schweiz. (Nun) [...] konnte der Großteil 
des Sammlungsbestandes in den vorhandenen Räumen un-
tergebracht werden. Damit kommt die Sammlung Nell Wal-
den, die für die Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts unent-
behrlich und zu einem Begriff geworden ist, als persönliche 
und einmalige Schöpfung zur Darstellung.“ 26

In den folgenden Jahren gingen wesentliche Sammlungsteile 
an Museen in der Schweiz (Kusthalle Basel, Kunstmuseum 
Bern) und in Schweden (Moderna museet Stockholm, Lands-
krona Museum). Vieles befindet sich auch in Privatbesitz. Im 
Jahre 1954 wurde vom Stuttgarter Kunstkabinett Roman Nor-
bert Ketterer eine Auktion mit Werken der Walden-Samm-
lung durchgeführt, die weltweit großes Interesse bei Kunst-
händlern und Sammlern erregte. Der finanzielle Erfolg war 
für Nell Walden nicht das wesentliches Motiv: „Jedenfalls war 
mein Gesamtertrag bei der Auktion nicht höher als die Sum-
me, die heute für ein hervorragendes Bild meiner Sammlung 
im Wiederverkauf bezahlt wird. [...] Der finanzielle Gewinn 
war für mich nie ausschlaggebend.“ 27 Wichtiger war für sie 
das Signal an die Öffentlichkeit, dass der STURM, d. h. das 
gemeinsame Wirken Herwarth Waldens und seiner Freunde, 
nicht vergessen war. „Etwas Gutes ist durch diese Auktion 
und das zur gleichen Zeit erscheinende STURM-Buch doch 
entstanden: Herwarth Walden, die Tätigkeiten des STURM 
und die STURM-Künstler wurden wieder aktuell [...] und 
anerkannt. Denn bis 1954 waren Walden und der STURM 
eigentlich ganz in Vergessenheit geraten. Es brauchte also die-
sen Weckruf.“ 28 Nell Walden verstarb 1975 in Bern.
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Die Walden-Heimann Sammlung der Naturvölker
„Es blieb in meiner Berliner Zeit aber nicht beim Bildersam-
meln; es kam noch eine ethnographische Sammlung hinzu, 
vor allem in meiner zweiten Ehe, denn meinen Mann, Dr. 
Hans Heimann, habe ich mit meiner Sammelleidenschaft an-
gesteckt. Die Ethnographika reizten ihn noch mehr als die 
Bilder.“ 30 Da die Heirat im Jahre 1926 stattfand, ist sicher, 
dass ein großer Teil der Sammlung zwischen 1926 und 1932 
zusammengetragen wurde. Das nachweisbar früheste Stück, 
ein Hocker der Duala (Kameruner Küste), erwarb Nell Walden 
aber schon im Jahre 1913 in Hamburg. Es befindet sich heute 
im schwedischen Landskrona Museum (Inv.-Nr. 16223).31 Es 
kann also davon ausgegangen werden, dass Nell Walden be-
reits vor 1926 etliche Stücke angesammelt hatte.
Die Walden-Heimann Sammlung gelangte im Jahre 1932 in 
die Schweiz und war zuerst im Musée d‘Ethnographie Genève 
(MEG) eingelagert, bevor sie Anfang der 1940er-Jahre an das 
Berner Kunstmuseum weitergereicht wurde. Bei der Einfuhr 
wurden 327 Objekte für den Zoll erfasst, die Sammlungsliste 
befindet sich im Archiv des MEG (350.A.1.1.1.4/25). An ei-
nigen Stücken im Völkerkundemuseum Burgdorf sind noch 
Zoll-Etiketten sowie ein weißes Etikett mit dem Nummerie-
rungssystem z. B. „NWH125“ aus dieser Zeit. Eine lückenhafte 
Angebotsliste im Völkerkundemuseum Burgdorf nennt „539“ 
als höchste Nummer. Weiterhin ist bei etlichen Stücken im 
Museum Landskrona ein Erwerb von „René Gardi (Expediti-
on 1965)“ dokumentiert (Z. B. Inv.-Nr. 16224-27). Waldens 
Sammelei endete also frühestens um 1965. Es ist derzeit davon 
auszugehen, dass der Gesamtbestand deutlich oberhalb von 
600 Objekten lag.
Weitere Angaben zum Erwerb von Stücken oder zu deren 

Preisen sind von Nell Walden nicht veröffentlicht, es gibt 
auch kaum sonstige Hinweise.32 Einige Stücke wurden bei 
der Berliner Händlerfamilie Arthur Speyer erworben. Speyer 
III. erzählte in einem Interview: „Herbert [sic!] Walden [...] 
kannte meinen Vater und seine Frau, das war damals die Nelly 
Walden, die ist dann später auch noch als Sammlerin aufge-
treten und die hat sich dann von Herbert Walden getrennt 
und hat einen jüdischen Frauenarzt geheiratet, einen Doktor 
Heimann, und der war nachher der Arzt meiner Mutter und 
wenn er sie behandelt hat, ließ er sich mit ethnographischen 
Stücken bezahlen und dadurch hat diese Nelly Walden dann 
eine ethnographische Sammlung zusammengestellt. Und sie 
hat sie dann später nach dem Zweiten Weltkrieg in Schweden 
verkauft für relativ gutes Geld.“33 Diese Informationen von 
Speyer sind nur zum Teil richtig. Abgesehen davon, dass der 
Vorname Waldens Herwarth und nicht Herbert lautete, ist bei 
einer Gesamtzahl von mindestens 327 Objekten kaum anzu-
nehmen, dass die Sammlung allein das Resultat von Kranken-
behandlungen war. Zudem gelangte nur ein Teil der Stücke 
nach Schweden.34

Der Verbleib der Sammlung ist teilweise feststellbar. Falsch 
ist die Angabe bei Bilang: „Heute befindet sich die ethnogra-
phische Sammlung zusammen mit den eigenen Werken [...]  
im Museum ihrer Heimatstadt Landskrona.“35 Denn im Jahre 
1945 empfahl Johannes Itten, damals Direktor des Kunstge-
werbemuseums Zürich, von der Heydt den Ankauf ethnogra-
fischer Objekte aus der Sammlung Walden-Heimann. [...] „Ich 
habe von Frau Nell Walden eine größere Zahl von Objekten 
aus ihrer ethnographischen Sammlung ausgewählt für unser 
Museum, und zwar 47 Stück aus Ozeanien, Neu-Guinea, Neu-

Abb. 2: „Sammlung Nell Walden-Heimann, Berlin“, Der Querschnitt 192829 (1,2,3) Hocker der Bamun, Kameruner Grasland; (4) Hocker der Duala, Kame-
run; (5) Hocker der Ashanti, Ghana; (6) Figur der Maori; (7) kepong-Maske, Neu-Irland; (8) Neu-Irland-Maske; (9) Schale der Yoruba; (10) Tapas sowie 
Tanzstäbe und Figuren; (11)  Perl-Kalebasse der Bamun, Kameruner Grasland (heute Völkerkundemuseum Burgdorf, BU-NWH110). 
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Mecklenburg, Neu-Pommern, Salomonen usw., alles indone-
sische Sachen, und 10 Stück aus ihrer Afrika-Sammlung ... 
Ich möchte Sie nun höflichst anfragen, ob Sie geneigt wären, 
diese Sammlung zu dem genannten Betrage zu überneh-
men.“36 Heydt willigte ein, d. h. etwa 15-20% der Sammlung 
Walden-Heimann wurden angekauft und befinden sich heute 
als Teil der Heydt-Sammlung im Museum Rietberg Zürich. Im 
Landskrona Museum befinden sich 138 Nummern, d.h. etwas 
mehr als 140 Objekte37 und mindestens 10 Stücke sind im 
Völkerkundemuseum Burgdorf nachweisbar.

Der Briefwechsel in den Jahren 1947 bis 1950 zwischen dem 
damaligen Kurator Marcel Rychner und Nell Walden legt 
nahe, dass noch weitere Stücke nach Burgdorf kamen.40 Wei-
tere 12 Objekte sind im Bernischen Historischen Museum, 
möglicherweise auch einige im Museum der Kulturen Basel 
und sicher vieles unerkannt in Privatsammlungen, denn das 
Stuttgarter Auktionshaus Roman Norbert Ketterer hat 1956 in 
einer Auktion 117 Nummern angeboten. Etliche Stücke wur-
den damals jedoch nicht verkauft und befinden sich heute im 
Landskrona Museum.
Im Folgenden werden nur einige Stücke vorgestellt, um die 
Bedeutung der Sammlung zu zeigen, eine Aufarbeitung mit 

Abgleich der verschiedenen Sammlungslisten steht noch am 
Anfang. Zwei Fotos in Zeitschriften der Galerie Flechtheim 
und eine Postkarte (Abb. 1) vermitteln einen optischen Ein-
druck; das eine veröffentlicht im Jahr 1928 in Der Querschnitt, 
das andere im Jahr 1932 in Omnibus.

In Abbildung 2 stehen im Vordergrund mittig drei Hocker der 
Bamun aus dem Kameruner Grasland (1,2,3), links ein Hocker 
der Ashanti (4 bzw. der oben erwähnte der Duala (5) und ganz 
rechts eine Figur der Maori (6). Zentral auf dem Regal ist die 
kepong-Maske erkennbar, die sich heute im Rietberg Muse-
um befindet (7), links davon eine weitere Neu-Irland-Maske 
(8) und rechts eine Schale mit Figuren, möglicherweise der 
Yoruba aus Nigeria oder Benin (9). An den Wänden sind Tapas 
befestigt sowie Tanzstäbe und Figuren Papua-Neuguineas und 
umliegender Inseln (10). Viele Stücke, die auf dem Foto nur 
unscharf zu erkennen sind, werden möglicherweise dann re-
gional eindeutig zuordenbar sein, wenn das abgebildete Stück 
gefunden ist. Ein Beispiel hierfür ist eine mit Perlen verzier-
te Kalebasse der Bamun des Kameruner Graslandes (11), die 
sich heute im Burgdorfer Völkerkundemuseum befindet (BU-
NWH110; auf dem Foto in der mittleren Ebene rechts im Bild).

Auf Abbildung 3 ist das Regal hervorgehoben. Mittig wieder 
die kepong-Maske (1). Rechts zwei und links eine bemalte 
Schale mit Figuren der Yoruba aus Nigeria oder Benin(2, 3, 
4), Nummer 2 ist heute im Völkerkundemuseum Burgdorf 
(BU-W125).

Museum Rietberg Zürich
Neun Kunstwerke sind in der Dauerausstellung zu sehen, 
acht ozeanische und ein indonesisches, darunter eine 
„Flügel-Maske kepong aus Neu-Irland“ (RME405). Iden-
tifiziert sind weitere 69 Werke, die sich im Schaudepot 
befinden; z. B. eine „Antilopenmaske der Tikar, Bamenda 
Kameruner Grasland“ (RAf724, abgebildet in Leuzinger 
1978, Nr. 101) und ein „Zeremonialstab der Batshokwe, 
Angola oder Südkongo“ (RAC905, abgebildet in Leuzin-
ger, Nr. 156).38

Völkerkundemuseum Burgdorf
Im Jahresbericht 1946 sind unter der Rubrik „Zuwachs-
verzeichnis April 1943 bis März 1946“ genannt: 
„I. Afrika
1 Kürbisflasche mit buntem Perlschmuck (W110, Num-
mernzuordnung durch den Autor), 1 Hörnermaske aus 
Holz (W141, Nummernzuordnung Autor), 1 Pfeifenkopf 
aus schwarzem Ton, 1 Wurfbeil, alles aus Kamerun, sowie 
2 Opferschalen aus Lagos (W125, Nummernzuordnung 
Autor): Ankauf 1945 aus der Sammlung Nell Walden.“
III. Ozeanien
„1 Ahnenpfahl [W238, Nummernzuordnung Autor], 1 
kleine Schnabelmaske aus Holz, 1 Kleiderhaken mit schö-
nen geometrischen Ornamenten: Ankauf 1945 aus der 
Sammlung Nell Walden.39

Bernisches Historisches Museum
In Bern verblieben laut dem Inventar der ethnographi-
schen Abteilung 12 Objekte: neun aus Melanesien, zwei 
aus Peru und eines von Bali. Der Rest des ehemaligen 
Walden-Heimann-Deponats wurde 1936 zurückgegeben 
und ist laut Vermerk im Inventar heute im Museum Riet-
berg Zürich.
1936.510.1023 Malangan, Neu-Irland; 1936.510.1067 
Kopfstütze, Papua-Neuguinea; 1936.510.1068 Tanzstab, 
Papua-Neuguinea; 1936.510.1069 Schürze, Papua-Neu-
guinea; 1936.510.1070 Tragtasche, Papua-Neuguinea; 
1936.510.1071 Schürze, Admiralitätsinsel; 1936.510.1072 
Frauenrock, Admiralitätsinsel; 1936.510.1093 kleine Mas-
ke, Papua-Neuguinea; 1936.510.1094 kleine Maske, Pa-
pua-Neuguinea; 1945.441.0247 Webgerät, Peru; 
1945.441.0248 Spindel, Peru; 1945.441.0249 Figur, Bali.

Abb. 3: „Bei Nell Walden-Heimann, Berlin“, Omnibus 193241 (1) kepong-
Maske, Neu-Irland; (3, 4) Schale der Yoruba; (2) idem (heute Völkerkunde-
museum Burgdorf, BU-W125); (5) Maske des Kameruner Graslandes; (6) 
gope-Brett aus dem Gebiet des Purari-River, Papua-Golf, Neu-Guinea; (7) 
Tanzstäbe und (8) Figuren Papua-Neuguineas; (9) zwei aufeinander gesta-
pelte Hocker der Bamun, Kameruner Grasland;  (10) alt-amerikanische 
Textilien; (11) alt-amerikanische Keramik.
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Oberhalb des Regales eine Maske des Kameruner Graslandes 
(5) und ganz rechts unten im Bild ein gope-Brett aus dem 
Gebiet des Purari-River, Papua-Golf, Neu-Guinea (6). Darüber 
Tanzstäbe (7) und Figuren Papua-Neuguineas (8) sowie links 
zwei aufeinander gestapelte Hocker der Bamun, Kameruner 
Grasland (9). Ganz oben befinden sich alt-amerikanische Tex-
tilien in Bilderrahmen (10) und unten im Regal alt-ameri-
kanische Keramik (11). Die knappe Beschreibung ... Ausstel-
lungsteiles „Kunst des Naturvölker“ im Katalog des Berner 
Kunstmuseums „Der Sturm. Sammlung Nell Walden aus den 
Jahren 1912-1920 von Oktober 1944 bis März einen ähnli-
chen Eindruck von der Vielfalt der Sammlung (siehe oben 
grauer Kasten). 

Im Ausstellungskatalog Afrikanische Plastik der Berliner 
Secession des Jahres 1932 sind zwei weitere Stücke genannt: 
„Liberia 128. Weibliche Figur“ und „Unteres Kongogebiet 129. 
Weibliche Figur“. 42 Die Liberia-Figur ist durch eine Abbildung 
und den zugehörigen Objekttext des Stuttgarter Auktionskata-
loges identifizierbar als eine Figur der Mende.43 Im Katalog der 
Ausstellung Afrikanische Kunst aus Schweizer Sammlungen 
im Kunstgewerbemuseum Zürich vom 24. Juni bis 2. Sep-
tember 1945 ist durch eine Abbildung und den Objekttext ein 
weiteres Stück eindeutig feststellbar: eine kleine Bronze-Figur 
eines Leoparden aus dem Königreich Benin. „XVIIIb Leopard, 
Bronze / Benin, Nigeria / l 18 cm Sammlung Nell-Walden, 
Schinznach-Bad“.44 Auf einem Foto der Ausstellung Art du 
Benin des Musée du Trocadéro (Paris) im Jahr 1932 war diese 
kleine Skulptur zu sehen (Akte Louis Carre Nr. 12319.05 in 
der Vitrine links, oben rechts).

Text: Andreas SchlothauerAbb. 6: Schalenträgerin der Yoruba, ehemaliges Dahomey 
(heute Benin), um 1885 (BU-W125-4a)

„SAAL LINKS VOM EINGANG:
Große Vitrine:
Inka-Töpfereien aus dem Gebiet von Pachacamac ...; 
Grabbeigaben von charakteristischer Form, besonders 
selten die rechteckig geformten.
Rückwand:
Unter Glas: Ornamentierte Gewebe und Wollborten von 
Leichentüchern der Inkas
Auf Sockeln: Mexikanische Steinplastik, peruanischer 
Tonkrug, Holzplastik aus der Südsee
Darüber Tapas.
Linke Wand: Gefäße aus Persien, Schiwastatue
Rechte Wand: Geschnitzte Idole und Tanzgegenstände 
Afrikas.
SAAL RECHTS VOM EINGANG:
Große Vitrine:
Nackenstützen, Neuguinea; Schutzidole gegen Krank-
heit, Insel Nias bei Sumatra; Knochen- und Obsidiandol-
che, Admiralitätsinseln
Rückwand:
Flügelmaske aus Neumecklenburg; Tanzstäbe und Gie-
belmasken der Südsee; geschnitzter Häuptlingsstuhl, 
Tisch und Hocker aus Kamerun.
Linke Wand:
Tanzmasken aus der Südsee und Kamerun;
1. Vitrine; Schildpattmaske der Torres-Straße.
2. Vitrine: Benin-Bronzen, 16/17. Jahrh., äußerst selten; 
der Leopard nur in zwei Exemplaren vorhanden.
3. Vitrine: geschnitzte Idole.
Rechte Wand:
Geschnitzte Idole Afrikas,
Schild und Waffen von Borneo.“ (S. 59)Abb. 5: Perlverzierte Kalebasse 

der Bamun, Kameruner Grasland, 
um 1910 (BU-W110) 

Abb. 4: Ahnenfigur vom 
unteren Sepik, 

Papua-Neuguinea, um 
1900 (BU-NWH238)
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25  Das genaue Datum und die Umstände nennt Nell Walden nicht, siehe Walden, 
Nell: Herwarth Walden, a.a.O., S. 30
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